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Roboter-Nachtfahrverbot gefordert
Sie erobern still und leise

auch im Vogelsbergkreis

viele Gärten: Mähroboter.

Die mehr oder weniger au-

tonom vor sich hin arbei-

tenden Apparate sind für

immer mehr Gartenbesit-

zer eine zeit- und schweiß-

sparende Alternative zum

Schiebe-Rasenmäher. Doch

an der wachsenden Robo-

terbevölkerung auf heimi-

schen Rasenflächen wird

auch Kritik von Umwelt-

schützern geäußert.

VON ALWIN WALETZKI

Es gibt sie in zahlreichen Va-
rianten: mit oder ohne Ka-

bel, mit manueller Steuerung
oder Bedienung per App. Sie
erleichtern vielen Gartenbesit-
zern die Arbeit ungemein.
Denn während der Mährobo-
ter den Rasen pflegt, hat man
natürlich mehr Zeit für andere
Dinge. Wer am Kauf eines sol-
chen Mähroboters interessiert
ist, wird auch im Vogelsberg
im entsprechenden Fachhan-
del schnell fündig – etwa in
Angersbach, Lauterbach oder
in Alsfeld.

Freude über
gute Nachfrage

Manuela Breul vom Eich-
horn Baumarkt Angersbach
freut sich über eine gute Nach-
frage. Doch nicht für jeden
Garten seien die rollenden
Gartenhelfer geeignet. Die
Kaufentscheidung hänge da-
von ab, wo jemand wohne. »Es
kaufen mehr Leute aus dem
städtischen Bereich mit klei-
nem Garten solch ein Gerät als
auf dem Land, wo die Gärten
tendenziell größer sind«, er-
klärt Breul. Im ländlichen Be-
reich werde meist selbst ge-
mäht.

Ein billiger Spaß ist solch
ein Gerät aber nicht. Für einen
guten Mähroboter muss man
schon zwischen 1000 und 5000
Euro aufbringen. Ein normaler
Rasenmäher schlägt da deut-
lich günstiger zu Buche. Dies
tut dem Trend aber keinen Ab-
bruch, denn bequemer ist die
Mähroboter-Alternative alle-
mal. Das bestätigt auch die An-
gersbacher Baumarktmitarbei-
terin. Der Mähroboter nehme
Gartenbesitzern viel Arbeit ab.
Man müsse nur das richtige
Programm einstellen, also
wann, wo und wie oft gemäht
werden solle. Ein weiterer Vor-
teil sei auch der Akkubetrieb,

was wiederum gut für die Um-
welt sei und auch die Nach-
barn nicht mit Lärm belästige.
Zudem entstehe beim Mähen
kein Kompost, da sich der Ra-
sen dabei von selbst dünge. So
ein kleines Gerät nehme au-
ßerdem nicht viel Platz ein.
Wenn es nicht gebraucht wer-
de, könne es unter einem klei-
nen Unterstand abgestellt wer-
den.

»Die sind entweder beim
Kauf mit enthalten oder kön-
nen gegen einen kleinen Auf-
preis dazubestellt werden«,
versichert Breul. Einige Model-
le mähen auch nassen Rasen.
»Modelle, die das nicht sollten,
können jedoch auch zur Not
per App gestoppt werden,
wenn sie bereits über nassen
Rasen fahren«, versichert Bau-
marktleiterin Breul.

Bei Umweltschützern sind
die autonomen Mäher aller-
dings umstritten. Der Bund für
Umwelt und Naturschutz ver-
weist darauf, dass sie Igel, In-
sekten, Amphibien und ande-
re Garten-Kleintiere gefähr-
den. Deshalb gibt es in einigen
Großstädten Deutschlands be-
reits ein Nachtfahrverbot für
Mähroboter. Dies empfiehlt
auch der BUND-Landesverband
Hessen.

Dass die Roboter eine Gefahr
für kleine Tiere wie Igel oder
Insekten seien, das hätten ihm
seine Kunden bislang noch
nicht zurückgemeldet, erklärt
hingegen Awema-Geschäfts-
führer Volker Ochs in Alsfeld.
Um die Verletzung von Tieren
zu verhindern, werde die
Technik der Roboter außer-

dem immer weiter entwickelt,
ergänzt er. »Die meisten Gerä-
te sind bereits mit Sensoren
ausgestattet, die Hindernisse
wie kleine Tiere erkennen und
dann auch rechtzeitig stop-
pen«, erklärt der Geschäftsfüh-
rer. Zudem seien die Geräte so
eingestellt, dass sie nachts
nicht mähten. Laut Ochs wür-
den sich Tiere im Übrigen gar
nicht erst dort aufhalten, wo
regelmäßig gemäht werde.

Auch er stelle eine wachsen-
de Nachfrage nach Mährobo-
tern fest, berichtet Volker
Ochs. Die Roboter seien für
fast jede Art von Garten geeig-
net. »80 Prozent der Gärten
können von Mährobotern be-
arbeitet werden«, versichert
er. Um hier sicherzugehen,
schaue man sich vor einem
Verkauf zunächst das Grund-
stück eines Interessenten an.
»Dann schlagen wir das Modell
vor, das am besten geeignet ist
und installieren es dann vor
Ort«, erklärt Volker Ochs.

»Auch bei uns interessieren
sich mittlerweile viele Garten-
besitzer für einen Mähroboter.
Es ist fast schon wie der An-
bruch einer neuen Zeit«, be-
richtet Klaus Köhler, Inhaber
von »Klaus Köhler Forst- und
Gartentechnik« in Lauterbach.
Er verkaufe derzeit rund 150
Stück im Jahr. Und der Trend
halte bereits seit einigen Jah-
ren an. »Einen richtigen Boom
gab es nach der Corona-Zeit«,
erinnert sich Köhler.

Und die Technik werde im-
mer ausgefeilter: Ein kabello-
ser Mähroboter aus seinem
Sortiment könne etwa über

die Antenne des Fachhandels
ferngesteuert werden, zumin-
dest bei den Kunden, die maxi-
mal 50 Kilometer von der Fir-
ma Köhler entfernt wohnen.
Kabelgebundene Roboter seien
gerade für die Kunden von
Vorteil, die sich mit der manu-
ellen Bedienung leichter tun
als mit der Steuerung über ein
Smartphone, erklärt Köhler.
Auch bei schlechtem Satelli-
tenempfang sowie bei kleinen
Flächen sei ein kabelgebunde-
nes Modell von Vorteil. »Kabel-
gebunden« bedeutet übrigens
nicht, dass der Roboter an ei-
nem Stromkabel hängt, wie
viele Elektrorasenmäher, son-
dern dass er ein Begrenzungs-
kabel benötigt, um seinen
Mähbereich abzugrenzen und
zu navigieren. Dieses Kabel
wird im Rasen verlegt, erzeugt
ein Magnetfeld, das der Robo-
ter erkennt, und signalisiert
ihm so, wo er mähen darf und
wo er umkehren muss, um et-
wa Blumenbeete oder die Gar-
tengrenze nicht zu überfah-
ren.

Für größere Flächen eigne
sich dagegen ein kabelloser
Roboter. »Denn einige Modelle
können bis zu 36000 Quadrat-
meter Rasen abfahren«, weiß
Köhler.

Das Positive an Mährobotern
sei zudem, dass sie mit Senso-
ren ausgestattet seien, die Hin-
dernisse rechtzeitig erkennen
und nicht dagegenfahren wür-
den. Damit seien sie auch kei-
ne Gefahr für Igel oder andere
Kleintiere, weiß Klaus Köhler.
»Die meisten Modelle sind au-
ßerdem so flach, dass ein Igel

nicht unter die Räder des Mäh-
roboters kommen kann«, er-
klärt Köhler. Dem Besitzer des
Forst- und Gartenfachhandels
seien zudem keine Fälle be-
kannt, in denen kleine Tiere
von den Geräten verletzt wor-
den seien.

Naturschützer
bleiben skeptisch

Trotz technischer Verbesse-
rung der Geräte bleiben Tier-
und Naturschützer aber wei-
terhin skeptisch. Laut Anne
Berger vom Leibniz-Institut für
Zoo- und Wildtierforschung
(IZW) etwa zeigten die steigen-
den Absatzzahlen von Mähro-
botern und die »rasante Zu-
nahme« toter und verletzter
Igel in dieselbe Richtung, wo-
bei die Schwere der Verletzun-
gen unterschiedlich ausfallen
könne, teilt das IZW auf seiner
Webseite mit. Berger forscht
am Problem der durch Mähro-
boter verletzten Igel und führt
zusammen mit Wildtier-Auf-
fangstationen Zählungen
durch. »Diese liegen 2023 be-
reits bei mehreren Hundert
Fällen – Tendenz steigend«, so
die Wissenschaftlerin.

Allein seit dem Frühjahr
2023 verzeichneten die Statio-
nen einen Anstieg von 30 bis
50 Prozent. Zwar würden viele
Hersteller von Mährobotern
damit werben, dass kleine Tie-
re und Hindernisse von den
Maschinen erkannt würden,
Studien zeigten aber, dass die-
se Angaben oft nicht der Reali-
tät entsprächen. Auch die ho-
he Anzahl der verletzten Igel,
die in die Auffangstationen ge-
bracht würden, zeichneten
laut IZW ein anderes Bild.

Der Besitz eines Mährobo-
ters, so viele Vorteile er auch
bieten mag, entbindet also
nicht davon, diese so zu über-
wachen, dass sie möglichst
keine Gefahr für Kleintiere
darstellen. Ein Nachtfahrver-
bot befürworten sowohl Her-
steller als auch Naturschützer.
Mähroboterbesitzer sollten
dies tunlichst beherzigen.

Der Rasen ist frisch gemäht. Einen leistungsstarken Mähroboter, für den auch größere Steigun-
gen kein Problem sind, präsentieren Volker Ochs und Gordon Stucki (v. l.). FOTO: WALETZKI

STEIGENDE UMSÄTZE
Laut dem Branchenverband
»Gesellschaft zur Förderung der
Unterhaltungselektronik« – kurz
gfu – wurden im ersten Halbjahr
knapp 110000 Geräte deutsch-
landweit verkauft und damit 45
Prozent mehr als im Vorjahres-
zeitraum. Laut dem globalen
Marktforschungsunternehmen
»NIQ« stieg der Umsatz in die-
sem Zeitraum um 64 Prozent auf
etwa 125 Millionen Euro.

Guten Morgen,
liebe Leser!
Wenn jetzt wieder die neuen
Azubis in den Werkstätten auf-
schlagen, haben Langlochboh-
rer, Lichtbogenfeile, Wasser-
waage mit Grammeinteilung
und Co. wieder Hochkonjunk-
tur. Initiationsstreiche sind
das. »Geh mal ins Lager und
hol das WLAN-Kabel!« Wenn
der Azubi oder die Azubine
nicht fündig werden, dürfen
sie aus der Apotheke Ibidum,
Binidum und Owidum besor-
gen. Im Sanitärgewerbe lernen
die Neulinge den kabellosen
Duschkopf mit Atomstromfil-
ter kennen, im Werkzeugbau
sind es der Kurvenbohrer und
der Gewindehammer, der am
Quecksilberdraht hängt und
einen zölligen Bolzen mit ver-
stellbarer Innenbohrung auf-
weist. Der Erfindungsreich-
tum des schlitzohrigen Teils
der Menschheit ist grenzenlos.
Besonders schön finde ich ei-
ne bei der Bundeswehr ge-
bräuchliche Erfindung: die
Außenöseninnenkrampe. Als
ich dieses Wortungetüm las,
fiel mir ein alter Sketch mit
Dieter Krebs und Dieter Pfaff
ein: Ein Kunde (Pfaff ) verlangt
eine Gardinenstange, der Ver-
käufer (Krebs) will’s genauer
wissen: Will der Kunde einen
8er-Dübel, den man bündig in
den abgewinkelten Flansch
dreht oder soll er mit der Muf-
fe verbunden werden, indem
man den Sporn in die Nut
zieht? Und soll’s die 70er-Gar-
dinenstange mit Muffe oder
die 90er zum Abwinkeln mit
eingefasster Mutter und bün-
dig abschließender Verlänge-
rungsnut sein? Das will Dieter
Krebs wissen, woraufhin Die-
ter Pfaff möglichst bekloppt in
die Kamera guckt und antwor-
tet: »Ich hätte dann doch lie-
ber eine Tube Alleskleber.« jw

3
Dinge, die ich im
Vogelsbergkreis
heute wissen muss:

1 Begegnung
In Eifa wurde ein neuer Treff-
punkt für Jung und Alt einge-
weiht. Neben sicheren Fahr-
radstellplätzen bietet das Mul-
tifunktionshaus in der Nähe
der Bushaltestelle auch Auto-
maten, Sitzmöglichkeiten und
Raum für Begegnung. Seite 23

2 Gerettet
Ein verletztes Schwarzstorch-
junges wurde im Bereich des
Forstamtes Romrod gefunden
und anschließend von einem
Tierarzt behandelt und am ge-
brochenen Flügel operiert.

Seite 24

3 Ferienspiele
Spiel, Spaß und Natur standen
im Mittelpunkt der Ferien-
spiele in Antrifttal und Ge-
münden. Von Spritzübungen
und Schlauchfußball über
Übernachtung im Wildpark
bis hin zum Bau von Vogel-
häuschen – es wurde viel ge-
boten. Seite 24

Bauvorbereitung für Krankenhaus-Neubau
Neuer Standort für Liegendkrankenvorfahrt – Aktuell einige Parkplätze nicht nutzbar

Alsfeld (ala). Am Kreiskranken-
haus in Alsfeld tut sich derzeit
einiges, noch bevor der eigent-
liche Neubau startet. Damit
die Arbeiten zügig beginnen
können, werden aktuell ver-
schiedene bauvorbereitende
Maßnahmen umgesetzt.

Dazu gehört unter anderem
die Verlegung der Liegend-
krankenvorfahrt, also des Be-
reichs, in dem Patienten lie-
gend direkt in die Notaufnah-
me gebracht werden können,
vom rückwärtigen Bereich des
Hauses in die Nähe des Haupt-
eingangs, wie die Pressestelle
des Vogelsbergkreises auf
Nachfrage mitteilt. Diese Maß-
nahme sei notwendig, um die

Baustraße in unmittelbarer
Nähe zum Baufeld einrichten
zu können. Für Besucher und
Patienten hat das Auswirkun-
gen auf den Parkplatz: Einige

Stellplätze im vorderen Be-
reich des Hauptparkplatzes
stehen aktuell nicht zur Verfü-
gung, und ein Bauzaun sichert
den Bereich, in dem künftig

die neue Vorfahrt eingerichtet
werden soll.

Der Neubau des Kreiskran-
kenhauses soll auf einer Flä-
che von rund 50 mal 50 Me-
tern zwischen dem Bestands-
gebäude und dem Medizini-
schen Versorgungszentrum an
der Schwabenröder Straße ent-
stehen. Das dreigeschossige
Gebäude mit Unterkellerung
bietet künftig 120 Betten plus
acht Intensivbetten und ist da-
mit kompakter. Gebaut wird
ein Haus der sogenannten Ba-
sisnotfallversorgung – also mit
24/7-Allgemeinchirugie, inne-
rer Medizin, Radiologie, Labor
und Notaufnahme mit den we-
sentlichen Leistungssegmen-

ten innere Medizin, Allge-
mein-, Gefäß- und Unfallchi-
rurgie, Geriatrie sowie Alters-
medizin.

Nach der voraussichtlichen
Fertigstellung im Oktober
2028 wird der bestehende me-
dizinische Bestandsbau zu-
rückgebaut, lediglich der Ver-
waltungstrakt bleibt erhalten.
Die anvisierten Gesamtkosten
liegen inklusive Medizintech-
nik bei rund 97 Millionen
Euro. Im April dieses Jahres
durften sich die Beteiligten be-
reits über eine Finanzspritze
freuen: Gesundheitsministerin
Diana Stolz überreichte einen
Förderbescheid in Höhe von
25 Millionen Euro des Landes.

Seit Donnerstag sperrt ein Bauzaun den Baustellenbereich in
der Nähe des Haupteingangs ab. FOTO: PRIVAT


